
IWorgeifAusgabe«

(Jrfdjelnt J mal lüsllch. -nch Montag Irüh. - Bezugspreis: Abholer
Monat « « MP, . vicitellährlich 2.MM . Durch TrSger und Agenturen frei
ins Saus mouatlich > Pt.. oiertclfsbrlich 8 <01. Durch Me Post bezogen
monatlich , 3J}., -iertellbbrltch 8 M . ohne Bestellgebühr . Einzelnummer ö Pf.

Verlag und Redaktion : Nikolasstr . 1t
Filialen : Manritiusstr . 12 und Bismarckring

Anzeigenpreise: In Wiesbaden 20 Pf., außerhalb SO Ps., Reklamezeile1.50 SU.
Sonderbeilage» 6 M. pro 1000. Anzeigenannahme: Für die Abend-AuSgabe bi»
1 Uhr mittags, Morgen-AuSgabe 7 Uhr abdS. Fernruf Nr. 5915, 5916, 5017;
Filiale l MaurttluSstraße 12 Nr. 205S, Filiale II BiSmarckring 29 Nr. 2055.

Nummer5\2. Samstag, 7. Oktober̂9 6̂ 70. Jahrgang.

Menhayns neuer Sieg über die Rumänen.
Gute Nachrichten von - er Somme und der russischen Front. — S. Tag der ttarstschlacht.

wo find die Treiber?
Die freisinnig-demokratische Presse ist unter Mitwirkung

gesinnungsverwanöter Blätter eifrig bemüht, die Flam¬
menzeichen einer inneren Krisis zu entdecken. Das eine
Blatt fragt besorgt uwd entrüstet, wie weit die Kanzler¬
hetze noch getrieben werden soll, das andere siebt einen hef¬
tigen Kampf um Len Kanzler toben, ein drittes will wissen,
daß der geheime Minierapparat an dem Sturz des Kanz¬
lers rastlos weiter arbeitet. Und alle diese Stimmen sind
mehr oder weniger von dem Ruf banger Sorge durchdrun¬
gen: Wie lange noch? Uns scheint, daß man statt der be¬
sorgten eher verwunderte Frage stellen könnte. Wir sind
in einer stillen politischen Woche. Der Hauptausschuß des
Reichstags berät hinter verschlossenen Türen . Er hat die
Frist der vertraulichen Verhandlungen bis zum 11. Okto¬
ber verlängert , und bis dahin lebt die Oeffentlichkeit im
Banne politischer Rat- und Tatlosigkeit. Sie wird in ihrer
erzwungenen Ruhe von dem Feldgeschrei gegen ,-die

Kanzlerfronde" einigermaßen überrascht sein und unwill¬
kürlich fragen: Warum der Lärm?

Geht man den aufgeregten Alarmartikeln zu Leibe, so
findet man keine befriedigende Antwort . Das Kernstück
«der politischen Sensation ist wieder ein vertrauliches
Schreiben, das die Namen Graf Hoensbroech, Emil Kirdorf,
Admiral v. Knorr , Geheimrat B . Körting und Ernst Hackel
als Unterschriften trägt . Das Schreiben, das Anklagen

gegen die Politik des Reichskanzlers richtet, ist vom
„Berliner Tageblatt"  in die Oeffentlichkeit gezogen
worden. Wir sind darüber hinweggegangen. Denn was
die Unterzeichner des Rundschreibens gegen den Kanzler
Vorbringen, verdient als rein politische Meinungsäußerung
keine Brandmarkung , als private Kundgebung keine partei¬
politische Bewertung. Das „Berliner Tageblatt " und seine
Nachbeter haben aber aus dem Schreiben großes Kapital
geschlagen und so getan, als sei der böse Feind gegen den
Reichskanzler losgelassen worden. Wenn sie nur kon¬
sequent bei derselben Tonart geblieben wären ! Aber das
„B. T ." findet selbst unter den Unterzeichnern „keinen
Politiker von irgendwelcher Bedeutung". Ernst Häckel er¬
scheint infolge „später Urteilslosigkeit"  in der
Rolle des Verführten. Und die „Frankfurter Zei¬
tung"  fällt über die ganze „Fronde" folgenden vernichten¬
den Spruch:

„Einige der treibenden Männer , die eine gewisse poli¬
tische Vergangenheit und zum teil auch noch einen parla¬
mentarischen Einfluß haben, kennt man. Dann kommen
Namen von Leuten, die auf irgend einem der Politik fer¬
nen Gebiet sich mit Recht ober Unrecht bekannt gemacht
haben, und leider auch hin und wieder alte Namen von
einst gutem Klang, deren Träger aber entweder nie ein
politisches Urteil gehabt haben oder es nicht mehr halben,
die jedenfalls durch die Teilnahme an den jetzigen Trei¬
bereien zeigen, daß sie aufgereizt worden sind und über die
Lage des Vaterlandes , über die Notwendigkeiten und über
einzelne Personen aus diesem Zustande heraus urteilen ."

Und gegen diese Phalanx Urteils- und bedeutungsloser
Größen — das sind sie nach der „Frankfurter Ztg." —
bietet man den ganze» Sturmapparat der Presse auf!

Allerdings nicht allein gegen sie, sondern auch gegen den
Münchner Ausschuß zur Bekämpfung Englands . Die derbr
bajuvarische Tonart dieses Münchner Lokalvereins scheint
manchen auf die Nerven gefallen zu sein. Andere finden
sie vielleicht erfrischend. Jedenfalls wird aber niemand im
Ernste glauben, daß sie im Reichstag oder ht ' der Politik
gegen den Reichskanzler als Leitmotiv auftreten könne.
Bleibt die „Tirpitz-Partei ", die es der „Freis . Ztg." be¬
sonders angetan hat. Und was ist hier in den dunklen
und verdächtigenden Andeutungen das einzig Greifbare?
Daß Tirpitz in würdiger Zurückhaltung die konservative
Bitte abgelehnt hat, in Oschatz-Grimma für den Reichstag
zu kandidieren. Wenn die „Freisinnige Ztg." darüber hin¬
aus noch einen förmlichen Einspruch gegen die „partei¬
politische Klassifizierung" verlangt , so holt sie aus dem
Fall mehr Parteipolitik heraus , als er in sich hat. Oder
soll mit aller Gewalt aus dem Fall etwas gemacht werden,
wie aus dem privaten Rundschreiben und wie aus dem

Münchner Ausschuß? Wenn wirklich, dann wäre das Mit¬
tel ebenso untauglich, wie die anderen.

Warum also der Lärm? Bevor der Reichskanzler
sprach, ging es in gewissen Zeitungen ebenso laut zu. Das
„Berliner Tageblatt" verlangte , allen anderen voran, daß
der Kanzler sich durch ein festes Programm der politischen
Neuorientierung eine Mehrheit im Volke sichern solle. Als
Herr v. Bethmann Hollweg den vorgezeichneten Weg nicht
ging, fand das Blatt , daß der Kanzler freiwillig abgedankt
habe. Immerhin gab es dem Abgeordneten Heine noch ein¬
mal das Wort, um Herrn v. Bethmann Hollweg dringend
klarzumachen, daß er nur mit einer innerpolitischen Mehr¬
heit, das heißt parteipolitisch gebunden, den Frieden
schließen und den Friedensschluß im Amte überdauern
könne. Das war ein Appell an Gefühlsgründe , die ein
verantwortungsbewußter Staatsmann nicht anerkennen
wird. Wird etwa das Schreckgespenst der Kanzlerfronde
zu demselben Zweck zitiert ? Und wenn dieses Treiben
wirklich hinter den Kulissen spielt, die man gegen die
„Kanzlerfronde" aufgebaut hat — wo sind dann die
Treiber?

*

Ein freistnniqer Abgeordneter für den rück¬
sichtlosen U-Vootkrieg.

Berlin,  6 . Okt. (Privat -Tel ., M
Der Reichstagsabgeordnete Dr . Heckscher hat das Amt

eines Mitarbeiters der Budgetkommisston in de« Fragen
der auswärtigen Angelegenheiten niedergelegt Nach dom
„Deutschen Kurier" hängt die Niederlegnug dieses Amtes
damit zusammen, daß sich Dr . Heckscher in den Fragen der
auswärtigen Politik sowie in der Frage der Führung des
rüsichtslosen Unterseebootskrieges im Gegensatz zn der
durch dieMehrheitderFortschrittlichenBolks-
partei vertretenen Meinung  befand.

*

Die Mehrheit der Fortschrittlichen Volkspartei ist gegen
den rücksichtslosen Unierseebootskrieg. Dr . Heckscher müßte
also demnach dafür  sein . Wir sind neugierig , ob „Ber¬
liner Tageblatt" und „Franks. Ztg ." diesen freisinnigen Ab¬
geordneten nun auch einen alldeutschen Hetzer und Dunkel¬
mann nennen, oder ihn, wie sie es mit Ernst Haeckel getan
haben, zum senilen Trottel stempeln werden.

*

Stimmungsmacke mit vertraulichen
ttommiffionsreben.

Die Nationaliberale Correspondenz schreibt:
In der „Freisinnigen Zeitung " vom 5. Oktober wird

von dem „großen Eindruck" berichtet, den die Ausführun¬
gen des Reichskanzlers, inbesondere aber die Darlegungen
des Staatssekretärs Helfferich über die Unterseebootsfrage
auf die Mitglieder der Budgetkommission gemacht hätten.
Ob allerdings „die Fronde" durch diese Ausführungen
überzeugt worden sei, fügt das Blatt hinzu, könne dahin¬
gestellt bleiben.

Wir begegnen also bereits wieder derselben Stimmungs¬
mache, die sich anläßlich der Unterseebootsfrage im März
geltend machte. Damals wie heute waren die Verhand¬
lungen der Kommission vertraulich. Man hatte sich auf
einen Beschluß geeinigt, der die Streitaxt begraben sollte.
Kaum aber war dieser Beschluß gefaßt worden, als die
offiziöse Presse glaubte feststellen zu müssen, daß die ge¬
meinsame Resolution einen großen Sieg der Regierung
bedeute, einen Sieg, der auf die glänzenden Darlegungen
der Regierungsvertreter , insbesondere des Reichskanzlers,
zurückzuführen sei. In den späteren Konferenzen der
Parteiführer beim Reichskanzler ist dieser ganz offen¬
kundige Versuch der Geschichtsklitterung auch von national¬
liberaler Seite entschieden zurückgewiesen worden.

Wenn jetzt trotz der abermaligen Vertraulichkeit der
Verhandlungen bereits wieder von einem außerordent¬
lichen Eindruck der Reden des Kanzlers und des Staats¬
sekretärs Helfferich in der Budgetkommifsion gesprochen
wird, so bedeutet das nichts anderes , als daß unter der
Herrschaft der Zensur  eine Stimmungsmache gegen
die Anhänger des unbeschränkten Unterseebootskrieges ge¬
trieben wird, gegen welche die letzteren hilflos sind, da sie
die Gründe ihres Standpunktes nicht darlegen dürfen.
Daß diese Gründe für die nationalliberalen Abgeordneten
nicht aus einem Gefühl der Fronde , sondern aus der Em¬
pfindung tiefer patriotischer Sorge entspringen , brauchen
wir gegenüber unseren Parteifreunden nicht zu betonen.
Wir müssen uns aber gegenüber der neuen Stimmungs¬
mache der „Freisinnigen Zeitung " dagegen verwahren . daß
solche Darstellungen unwidersprochen in das Land gehen,
und stellen deshalb unsererseits fest, daß nach unserer

Wahrnehmung die Ausführungen des Staatssekretärs
Helfferich, wenn sie auch den uneingeschränkten Beifall der
Fortschrittler und der Sozialdemokraten gefunden haben,
ander Stellungnahme der großen Mehrheit
der n at ionalliberalen Fraktion ebenso¬
wenig etwas ändern  werden wie unseres Wissens
an der Stellungnahme derjenigen gegen März sehr ver¬
stärkten Kreise der bürgerlichen Abgeordneten aus anderen
Fraktionen, die auf demselben Standpunkt stehen."

vrr Seekrieg.
Berlin.  6 . Okt. sWolff-Tel.)

Die „Voff. Ztg." meldet aus Genf: Im Mittelmeer
wurde der französische  Kohlendampfer „Cap Mala-
g a n" versenkt. Die Besatzung wurde von einem spanischen
Dampfer gerettet. Ferner sind die Frachtdampfer „Bia-
vet " und „Irma " versenkt worden.

Kopenhagen,  6 . Okt. sWolff-Tel.j
„Politiken" meldet aus Kristiania : Im Lause der letz¬

ten Woche wurden im Eismeer zehn norwegische
Dampfer  mit einer Gesamttonnage von 18 000 Tonnen
von deutschen Unterseebooten zum Sinken gebracht. Die
Kriegsversicherung hat dadurch 10 Millionen Kronen ver¬
loren. Infolge der vielen Torpedierungen beschloß apch
die Nordenfjelöske Dampskipsselkab Bergen die Einstel¬
lung des Verkehrs nach Archangelsk.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  6 . Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Die

Artillerieschlacht zwischen der Ancre und der Somme  ging
heftig weiter . Im Anschluß an drei am Morgen gescheiterte
englische Angriffe hart östlich der Ancre entspannen sich leb¬
hafte Handgranatenkämpfe, die bis in den Abend hinein
dauerte«. Zwischen Morval und Bonchavesnes schritten

. nachmittags starke französische Kräfte zum A « -
griff.  Truppe » der Generale v. Böh » und v. Garnier
haben den Stoß — zwischen Fregicourt und Bonchavesnes
nach hartem Nahkampf — blutig abgewiesen.  Be¬
sonders zeichneten sich die Jnfanterieregimenter Nr. 1öS
»nd 188 ans.

Südlich der Ancre frischten die Feuerkämpfe zeitweise
merklich ans.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

An der Kampffront westlich von L « ck blieb der erschöpfte
Gegner gestern ruhig.  In den letzte« Tagen wurden hier
6 Offiziere und 622 Man « gefangen genommen und acht
Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen de» Bahnlinien von B r o d y und Z b o r o w
»ach Lemberg lebte die Gefechtstätigkeit aus. Dem starken
feindlichen Feuer folgten wiederholte kräftige Angriffe,
die bei Wysocko, Dnbie und Zarkow bereits im Feuer
zusammenbrachen  und bei Batkow sam Sereths durch
frische« Gegenstoß deutscher Bataillone zurückgeschlagen
wnrden; 3 Offiziere und 12V Mann bliebe « gesangen in
unserer Hand.

An der Kampssront des Generals Grafen v. B o t h m c r
haben die Rusien beiderseits der Zlota Lipa den Kampf
wieder ausgenommen. Deutsche, österreichisch-ungarische und
türkische Truppen haben an ihrem zähen Widerstand den
oft wiederholten Sturm sich jedesmal brechen laffen. Der
an einzelnen Stellen eingedrnngene Feind  wurde sofort
znrückgeworfe «, büßte neben feine » großen blutigen
Verlusten S10 Gefangene ein und verlor 8 Maschinen¬
gewehre. Die Stellung ist re st los behauptet.

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl:
In der Gegend von Bohorodczany san der Bystrzyca Do-
lotwinskas blieb ein schwächerer russischer Vorstoß er¬
gebnislos.

Aus den Karpathen nichts Neues.
KriegsschauplatzSiebenbürgen.

Der Rumäne ist gestern erneut geschlagen
Im Görgenyabschnitt warfen österreichisch- ungarische

Truppe» die Rumänen ans ihren Stellungen südöstlich von
Libansalva, wiesen weiter südlich am Bökecskops Angriff«
ab und eroberten  beiderseits der Straße Magyaros«



Seite 2 Morgen-AuSgobe
Parajd  We am 8. Oktober verlorene Stellung ans
rit ck. lieber 200 Gefangene warben eingebracht.

Verbündete Truppen nnter dem Oberbefehl des Gene¬
rals ». Falkenhayn  haben nach glücklichen Gefechten bei
Reps sKoehalomf nnd Krihalma IKiralyhalmaf den Feind
über den Horomod«nd Alt z « r ü ckg e dr ä n g t. Die hart¬
näckig verteidigte Stellung am Sincaabschnitt ist er¬
stürmt.  Mehrere hundert Man« find gefangen genom¬
men, 2 schwere, 28 Feld- und 18 Infanteriegeschütze er¬
beutet.  Der Gegner ist im Rückzug durch den Geister-
valb; er wird verfolgt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfe Id m arschalls

». Mackensen : Aus 'nachträglich eingclausenen Meldun¬
gen geht hervor, datz es nur einem Teil der bei R a h o v o
über die Dona« gegangenen rumänischen Truppe«
gelungen ist, fich aus das nördliche Stromufer zu retten,
während der Rest, in östlicher Richtung fliehend, auf die von
Tutrakan anmarschierenben verbündeten Truppen stieß
«nd vernichtend geschlagen  wurde.

Die auch gestern wiederholten feindlichen Angriffe öst¬
lich der Bahn Kara Orman - Cobadin« find abermals ge¬scheitert.

Luftschiff und Flieger  griffen Bahnanlagen und
Truppenlagernördlich der Dona« mit B o mb e n an.

Mazedonische Front:  Die am linken Struma-
«fer stehenden bulgarischen Truppen räumten in der Nacht
znm 5. Oktober ohne feindliche Störung einig« her am
weitesten vorgeschobenen Orte.

Der 1. Generalguartiermeister : Ludenüorff.

Wiesbaoener Zeitung
li « glatt abgewiese «. Die Gefamtiboute aus diese«
Kämpfen hat sich auf 8 Offiziere «nd 622 Mau« sowie
8 Maschinengewehre erhöht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karsthochfläche  hält das starke italienisch

Geschütz- «nd Minenwerferfsuer gegen unsere Stellungen
und die rückwärtigen Räume nun schon den fünften Tag
hindurch unnnterbrochen an. I « de» Mittagsstunde« ver¬
suchte der Feind mehrere Infanterieangriffe, die jedoch in
unserem konzentrischen ArtiAeriefenerüberall völlig schei¬
terten. An der F l e i ms t a l f r o n t stehen einzelne Unter¬
abschnitte unter lebhaftem Geschütz- «nd Minenfeuer. Ein
,m Col Bricon-Gebiet angefetzter feindlicher Angriff kam
rn unserem Feuer nicht zur Entwicklung. Auf einer Höhe
nördlich des Pellegrinotales wurde» mehrere Angriffe
eines Expeditionsbataillons abgewiese «.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Bojnsa keine Gefechtstätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Samstag , 7. Oktober 1916
Aus demHaag,  8 . Okt. sPrivat -Tel ., zb.)J

China hat in der letzten Zeit verschiedene erfolglos,
Versuche gemacht, sich größere Anleihen in Amerika
sichern, konnte jedoch nur 200 000 Pifunö erhalten.

Griechenland.

Pour le m£rite.
Der «Reichsanzeiger" meldet: Dem Oberst von der

Marquardt.  Chef des Generalstabes einer
H^ vgruppc. ist der Orden «Pour le msritc" verliehen

Amtl. öfterr.-nngar. Cagesdericht.
a . Wie «, 6 . Okt. lWolff-Tel.)
Amtlich wir- verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien:  In befestigter Stel¬

lung am Westrand des Geisterwaldes wurde der Feind
durch die österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen
des Generals d. I . v. Falkenhayn  angegriffen «ind
vollkommen geschlagen.  Als Beute blieben 28  Feld¬
geschütze, 2 schwere«nd 13 Infanteriegeschütze in den Hän¬
den des Angreifers. 2 Offiziere »nd 220 Mann wurden als
gefangen eingsbracht. Auch weiter nördlich im Raume von
Homorare und östlich Magyaros  ist unser Angriff in
günstigem Fortschreiten, in defien Verlauf 2 Offiziere «nd
202 Mann gefangen wurden.

Front des Generals d. K. Erzherzog Karl:
Ein Angrifssversuch der Rufien bei Bohorodczany wurde
abgewiesen.  Sonst keine Ereigniffe.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern:  Der Feind versuchte gestern
abermals, unsere Front zwischen der Najarowka und der
Zlota Lipa zu durchbrechen. Gegen vier von starke« rus¬
sischen Kräften geführte Maffenanstttrmebehaupteten die
tapferen Truppen restlos ihre Stellungen «nd machten 510
Gefangene.

Auch bei der Armee des Generalobersten v. Böhm-
Ermolli  scheiterten fünf feindliche Angriffe gegen die
Stellungen südöstlich Iasianow a« der Standhaftigkeit des
Verteidigers . Eine gelungene Unternehmung südlich Ma-
najow führte zur Eroberung einer russischen
Vorstellung.

In Wolhynien,  wo im allgemeinen Ruhe nach de«
heftigen Kämpfen am 2. und 4. Oktober eingetreten ist
wurde ein vereinzelter Angriff in der Gegend von Kisje-

nm . K op en  h ag  e n, 6. Okt. sPrivat -Tel.. zb.)
Nach einem Parner Telegramm verfolgt man in Athen

mit Spannung die Beratungen der E n t ent eg es an dien
Ten öieiL 5ie  Forderung gestellt haben, imb" mußten die Anhänger Veniselos die
gehören * ^ ^ ^ ^ Ministerpräsident soll zu ihnen

Der großmäulige Roosevelt.
OtnnirifJr? Uebwerter Gast von dazumal. Herr Theodor
b  S “ . bei bei leniem Besuche in Berlin Mit seiner
Sewunöerung ^ eutichlanös nicht kargte, reöet sick iet;t

Wahlkampfes um die Präsidentschaft in eine
ttnmer größere Berserkerwut gegen uns hinein. Hkrr

i,t bekanntlich«dafür ausersehen, wenn sein Freund
® « 1<* aus dem Weißen Hause verdrängt

tDt jL5,' b̂ e Leitung der auswärtigen Politik der Ver-
Maaten zu übernehmen. Er wird dann auch mit

Deutschland geschäftlich zu verkehren haben, und für diese
Zeit merken wir uns die kleinen Freundlichkeiten vor, mit
denen er uns letzt zu bedenken die Güte Hatz
ra«^ bute können wir ein neues Blatt der Sammlung ein-
LEs zeichnet sich dadurch aus . daß es auch Aeifel
E ?°8Nchen Denkvermögen Roosevelts hervorruft : Der

"ber die Wiederaufnahme des Untersee¬
bootskrieges nicht verhandeln. Ein Präsident der Ver-
l ™ß*en  Maaten lso wie Roosevelt ihn sich öenkti wird
Lr große Theokor. ^ ** &uIöen' fo  stierte

f Uß£egs. "flenbar der Präsident, wie Roosevelt ihn
™ S ' 5efi”" ^ "st würde er doch nicht für ihn wählenund Reden halten . Wird Hughes daher gewählt, so wird
f, et”e ' ^ner täglichen Aufgaben sein, die Tagesordnung
L deutschen Reichstages einzusehen, damit nur kein
Gegenstand zur Verhandlung kommt, der dem großen
Theodor nicht gefällt. Einfacher wäre es, Hughes selber
oder sein zukünftiger Staatssekretär übernähmen immer
oie Festsetzung der Reichstagstagesorönnng . Herr Kämpf
der auch nicht mehr der jüngste ist, würde sich gewiß freuen,
wenn ihm ein Teil der Arbeitslast abgenommen würde.

«enn wir letzt rückschauend uns die idyllischen Zeiten
vergegenwärtigen, wo jeden Morgen Teddy und Specky
^ " -rachtig miteinander spazieren ritten und die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen ihren beiden Ländern be¬
sannen, bann möchten wir dem Ueberlebenden dieses
Freundespaares dos tieffinnige Wort des ungarischen
Aneköotenbarons zurufen : Guter Teddy, wie hast du dirverändert!

Japans Forderungen an China.
Die von Japan anläßlich des Zwischenfalles vo»r

Sch a n t s i a t u n an China gestellten Forderungen habe»?
wir vor einiger Zeit bereits mitgeteilt. Die «Frkf. Ztg ' i
bestätigt nunmehr unseren Bericht durch folgende, aus Lews
«Riätsch" übernommene Meldung:

Laut «Peking Gazette" stellte Japan schriftlich folgend-
Forderungen : 1. Verweis  an den Befehlshaber der
28. Division, von der ein Regiment an dem Zusammenstoß
beteiligt war : 2. Dienstentlassung  mehrerer höherer
Offiziere : Bestrafung der an der Schlacht (!) cheteillgtei,.
Soldaten : 8. öffentliche Entschuldigung  und ent-'
sprechender Maueranschlag in allen Militärlagern der
Süömanöschurei und Ostmongolei und gleichzeitiges Ver¬
bot an die chinesischen Soldaten , japanische Händler unj
andere Personen zu belästigen: 4. Einsetzung 1apa.
niicher Polizeiverwaltungen  in der Süd«
Mandschurei und Ostmongolei. Mündlich wurden folgend,
Forderungen erhoben: 5. Ernennung japanischer Be.
r a t c r bei den Stäben aller chinesischen Militärkommandos
in dem genannten Gebiet: 6. Anstellung japanischer
Instrukteure  in sämtlichen chinesischen KriegsschulenS
7. L-chadensersatz  an die Familien der getötete«
japanischen Soldaten : 8. E n t schu l d i g u n g der Pekinger
Regierung beziehungsweise der Behörden der Provin«
Mulden in Tokio.

Tokio.  6 . Okt. lWolff-Tel .) >
Meldung des Reuterschen Bureaus : T e r a u chi wurde«

beauftragt , bas Kabinett zu bilden. Er hat den Auftrag
angenommen, verlangt aber einige Tage Aufschub.

va?Zeichnungserqebim in Wiesbaden.

Amerikanisch-chinesische Beziehungen.
London,  6 . Olt . lWolff-Tel.)

Eiuer Meldung des „Daily Telegraf " aus New-Aorl
vom 8. Oktober zufolge schloß die American international
Corporation , die beim Kriegsanfang von der National City
Bane gegründet wurde, um den amerikanischen Außen¬
handel zu fordern , soeben einen Vertrag mit der
chinesischen Regierung  über den Bau einer
« - » nbahn von einer Länge von 1 000 eng¬lischen Meilen.

Kund 92 Millionen.
Die Gesamtsumme der Anmeldnnge« zur fünfte»

Kriegsanleihe bei der R e i chs ba n kste 11e Wiesbaden
beträgt 83 248 000 Mark, also noch etwas mehr als die Ge¬
samtziffer der vierten Anleihe. Dieses Endergebnis für di«
Stadt Wiesbaden ist noch zu vervollständigen durch Hiuz,
rechuuug der Zeichnungen bei den drei hiesigen Genoffer
schaftsinstitute«, dem Borfchußverein, der Bereinsbauk uu.
der Landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank, mit rund 8Ä
Millionen Mark. Es ergibt sich demnach als Gesamtziffe«
für Wiesbaden 92 Millionen Mark.

Das Wölfische Telegraphenbureau weiß sogar noch eine
höhere Ziffer zu melden, nämlich 92% Millionen . Danach
würften die Zeichnungen zur fünften Kriegsanleihe die--
lenigen zur vierten, die 92̂ Millionen betrugen, noch über¬
schreiten. Auf die dritte Kriegsanleihe wurden in Wies
baden 96 Millionen Mark gezeichnet.

Ergebnisse in anderen Städten.
Biebrich:  Die Zeichnungen für die fünfte Kriegs¬

anleihe ergaben in den hiesigen Schulen  8 8 519 M. Es.
wurden aufgebracht seitens der Riehlschule 58 700 M., vom
Lyzeum 12 500 M., von der gewerblichen Fortbildungsschule^
6200 M., von der Herzog Mols -Schule 3624 M.. von der
Freiherr vom Stein -Schule 1900 M., von der Pestalozzi-,
schule 1589M., von der Oranierschule 1204M. und von de»
Hohenzollernschule842 M.

Marburg:  Bei der Reichsbankstelle wurden, wie)
beim letztenmal, 17 Millionen Mark auf die Kriegsanleihe
gezeichnet.

Frankfurt:  Die Gesamtsumme der Zeichnungen^
bei der fünften Kriegsanleihe beläuft sich auf 396 Millionen^
Mark , gegen 406 Millionen bei der vierten, 456 Millionen:
bei der dritten , 328 Millionen bei der zweiten und 148 Mil -t
lionen bei der ersten Kriegsanleihe.

D a r m sta ö t : Die Zeichnungen auf die fünfte Kriegs-«
anleihe betragen in Darmstaöt 60 Millionen Mark , gegenj
61 Millionen bei der viertzen und 59 Millionen bei der-
öritten.

Hanau:  Auf die fünfte Kriegsanleihe wurden hierA
16,4 Millionen Mark gegen 17 Millionen bei der vorigenK
gezeichnet.

Mannheim:  Im Reichsbankamtsbezirk Mannhetm
wurden ohne die Post- und Genossenschaftszeichnungen ein¬
schließlich der Nebenstellen Heidelberg  und Mannheim
auf die fünfte Kriegsanleihe 164,17 Millionen Mark gegen
172,9 Millionen Mark bei der vierten Kriegsanleihe ge¬
zeichnet.

Die Horen.
Ho^ n" entMri äUt  Avssabe gelangende Nummer 2 der

„Die Kriegssitzung", von A. Harder.
«Deutschlands Töchter", von I . Kurz.
"Em Wiedersehe«", von H. Bohlbold.
„Alte Kalendergeschichten."
"Heitere Ecke".

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthgen.

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt.

«Da verkennen Sie meinen Mann , gnädige Frau
ä " , “ " .^ ue Arbeit zu Ende geht, verliert er den
Mut , so daß ich,hm immer gut zured en muß, sie überhaupt

a'~ r ift er 0fln* verzweifelt undhat leden Glauben an sein Talent verloren "
"Zufrieden ist nur ösr Dilettant . Wie gut für Ihren

Gatten , daß Sie so an seinem Schaffen teilnehmen!"
vicht anders möglich, gnädige Frau,

vrcht, w hieße das, das Beste an meinem Mannyui uiuii remtert.
Geraldine wurde immer verwunderter . Diese junae

Frau , eine Ratener Försterstochter, die ihr da in dem ein¬
fachen blauen Druckkleide mit der gestreiften Schürze gegen¬
über saß, der Oberkörper etwas zufammengesunken wie
bei einer Brusileidenden, mit dieser süßen, wehen Stimme,
die aus einer kranken Brust hervorzukommen schien, mit
den traurigen braunen , unter gesenkter Stirn hervorlugen-
öen Augen, mit den verarbeiteten Händen, gab ihr Rät¬
sel auf. sie wurde nun ernsthaft neugierig, den Mann zu
sehen, dem die,e leidenschaftliche Hingabe galt. Und wenn
nicht ihn selbst, so doch seine Werke.

„Dürfen wir nicht einen Blick in das Atelier tun?
Ich fürchte, .daß wir Herrn Baumgartner nicht mehr ab-warten können."

&* ^er er würde den Herrschaften alles so viel
besser erklären können als ich."

Das war eine vorsichtige Ablehnung, aber nicht mitz-
zuverstehen. Geraldine schluckte ihre Ungeduld herunter,
lenkte das Geiprach auf die Schule, die Gutsherrschaft, den
^vjvr von Schrenk und seine Schwester, die verwitwete
Konststorialrätin Oncken, auf Blumen- und Gemüsepflege,

si« fand auch hier wenig Entgegenkommen. Grävenitz
hatte sich schon längst gedruckt, promenierte auf der Land¬
straße, die Zigarre in der Hand, eine Melodie pfeifend.

Sie hatte sich ein Ziel gesetzt: zeigte die winzige Uhr an
ihrem Armband Sechs, so brach sie den Besuch ab

' der Zeiger war der Zwölf schon bis auf ein paar
Strichelchen nahe gekommen, hörte das Pfeifen draußen
herschob̂ ^ 2B° If 6min ' bex ^nen Mann vor sich

»Da habe ich den Künstler glücklich aufgegriffen. Ich
kann Ihnen sagen, meine Schwester, die ja mehr davon ver-
steht als ich, war ganz aus dem Häuschen, was solch Erfolg
bedeutet. Er schien kordial und klopfte dabei dem Lehrer
auf die Schulter : es schien ihm das der angemessenste Ver¬
kehr mit einem Manne , der durch seine Künstlerschaftüber
seine foziale Stellung hinausgewachsen war. «Unsere Er¬
wartungen sind nun wirklich hochgespannt."

«Das sollte mir für Sie und für mich leid tun."
In Geraldines Gesicht war ein Hauch von Farbe ge¬

stiegen, ste schämte sich über ihren Bruder . Nu» streckte sie
Baumgartner die Hand entgegen, von der sie den ^ it^
'Auö gestreift hatte. «Meinen Glückwunsch zu Ihrem Er-

Ahnen wiegt er schwerer als bei jedem anderen.
Aber dürfen wir nun sehen?"

Er verbeugte sich leicht. «Gern , aber ich sage es im
voraus , mein Atelier wird Ihnen eine Enttäuschung sein."

^Damit hatte er das Richtige getroffen. Für Herrn von
^ «̂ bnch war das ganze Unternehmen schon etwas Abge¬
tanes . das nicht lohnte. Frau von Kusserow mit ihren
Icharf ausge,prochenen ästhetischen Bedürfnissen fiel der
schmale, einfenstrige Raum mit der grünbraunen Blumen¬tapete auf die Nerven.

®atL anS  Fenster war ein großer Holztisch gerückt mit
einem Klumpen Plastelin , daneben ein paar Modellier¬

hölzer und eine eben angefangene, kaum handgroße Figuri
über die sich auch nichts sagen ließ. An den Wänden ein
paar Steindrucke nach antiken Plastiken, der Gipsabguß
einer Hand, eines Fußes , einer Voltairmaske — alles in
allem das übliche Unterrichtsmaterial irgendeiner Gewer¬
beschule. Das Fenster ging auf den Hof mit Stall und
einer Pyramide geschnittenem Brennholz : ein paar Enten
schnatterten vor dem Schlasengehen noch einmal besonderslaut.

Ueber dem Tisch war ein ziemlich großer Spiegel ange¬
bracht, an der anderen Lüngswand ein Bücherregal, durch
einen gemusterten Kattunvorhang verhüllt.

Baumgartner schob ihn zurück. «Da haben Sie mein»
ganzen Herrlichkeiten."

Eine Menge Figuren und Figürchen nebeneinander
aufgereiht wie Meißener Porzellanpüppchen in einer alten
Servante . ,^)ch werde herausnehmen, was Sie irgend in¬teressieren könnte."

Damit stellte er verschiedene auf dem Tisch auf.
«Ach, wie hübsch, diese beiden Fischerköpfe, der alte und

der junge," beeilte Geraldine sich zu bewundern. — «Ach,
und hier haben Sie einen höheren Flug genommen: Ma-
zeppa auf seinem Todesritt ."

Geraldine hatte viel gesehen, ihr kritisches Urteil lag
hier beständig in Fehde mit dem Wunsche, alles gut zu
finden mit der Erwägung , datz man mit besonderen Der- '
Haltnissen zu rechnen habe. Sie selbst war eine vorzügliche

es konnte ihn nicht entgehen, daß die Bewegung
des Rosses ganz unmöglich war.

Was sie taktvoll verschwieg, sprach ihr Bruder aus.
«Horen sie , lieber Banmgartner . das ist soweit alles ganz
famos, alle Achtung, aber den Gaul würde ich an Ihrer
stelle doch noch einmal vornehmen. Wenn ein Pferd galop¬
piert , so sieht das Vorderbein dabei ungefähr so aus" —
er ergriff ein Modellierholz und ritzte damit in die Fläche
der Moöelliermasse auf dem Tische die Linie, wie er sie sich
dachte — «Verzeihung, ungefähr so, Sie werden schon
wissen, wie ich es meine, unsereins ist ja kein Künstler Sie
müßten übrigens mal zu mir kommen, da könnten Sie
Naturstudien nach meinen Gäulen machen."

lFortsetzung folgt.)
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Hof und Gesellschaft.
Scheidung der Ehe des Herzogs Peter von Oldenburg.

Reuter meldet: Der Zar hat die Ehescheidung zwischen der
Großfürstin Olga Alexanörowna und dem Herzog Peter
non Oldenburg bestätigt.

Stadtliachrichten.
Wiesbaden, 7. Oktober.

HUriegsereignisse vor einem Jahre.  W
7. Oktober.

Kämpfe im Osten und auf dem Balkan.
Im Osten fanden bei den Armeen Hindenburg. und

Linsingen mehrere russische Angriffe statt, die abgewiesen
wurden. An Ser ostgalizischen und wolhynischen Front
griffen die Russen erfolglos an und an Ser Strypa brachen
russische Sturmkolonnen zusammen. Bei Tarnopol erneu¬
erten die Russen ihre Durchbruchsversuche, die von den
Oesterreichern unter Hilfeleistung deutscher Truppen zu¬
rückgeschlagen wurden, wobei ein besonders heftiger Kampf
sich um das Dorf Sapanow entwickelte. Auch bei Olyta
kam es zum Nahkampf und bei Kolki gewannen österrei¬
chische Gegenangriffe Raum. — Auf dem Balkankricgs-
schauplatz schritten die Ereignisse rasch vorwärts . Der
Uebergang über die Drina , Save und Donau nahm einen
günstigen Verlauf : die Heeresgruppe Mackensen drang
an drei verschiedenen Stellen vor, bis zum Abend war die
Gorica-Höhe in deutschem Besitz, während bei Belgrad an
der Zigeunerinsel sich ein heftiger Kampf abspielte. Bereits
jetzt befand sich die serbisch« Armee in einer sehr kritischen
Lage.

Unermittelte HeeresangehSrige , Nachlaß - und
Fundsachen.

Die bereits vor einiger Zeit angekünöigte Sonder-
l i ste „Unermittelte Heeresangehörige^ Nachlaß- und Fund¬
sachen" wird nunmehr am 5. Oktober als Beilage zur preu¬
ßischen Verlustliste Nr. 651 zum erstenmal erscheinen. Der
Liste liegt eine Bildertafel  mit Photographien bei, die
der Nachlaßstelle des preußischen Kriegsministeriums mit
den unanbringlichen Nachlaßsachen bisher zugingen, ferner
ein Verzeichnis der Namen, zu denen Aufklärungen er¬
wünscht sind und eine Beschreibung der unbekannten Nach¬
lässe mit einem Uhrnummernverzeichnis.

Wer glaubt, zu den veröffentlichten Nachlaßsachenund
Photographien Angaben machen zu können, die zur Er¬
mittlung der Persönlichkeit des Eigentümers dienen kön¬
nen, wolle diese unter Angabe der mitveröffentlichten Ge¬
schäftsnummer der Zentralstelle für Nachlaßsachen in Ber¬
lin W. 8, Leipziger Platz 13, Mitteilen.

Die Liste erscheint von jetzt ab monatlich  als Bei¬
lage zur preußischen Verlustliste,' sie kann auch einzeln von
der Norddeutschen Buchdruckerei und Verlagsanstalt zum
Preise von 15 Pfennigen einschließlich Porto bezogen wer¬
den. Der Betrag ist der Bestellung Leizufügen.

Ju der gestrigen Nachmittagsziehung der preußisch-süd¬
deutschen Klassen-Lotterie fiel je ein Gewinn von 3800 M,
auf die Nummern 40835 und 152 378 (ohne Gewährt.

Die zweite Pilzausstellung in der Riederbergschule un¬
terschied sich insofern bedeutend vorteilhafter von der ersten,
als sie weit umfangreicher und weit übersichtlicherzusam-
mengestellt war. Auch das ganze Arrangement zeigte eine
dem Auge gefälligere Aufmachung, indem durch reichliche
Verwendung von Moos und Tannengrün dem bunten
Sortenspiel der verschiedenen Pilzarten ein ebenso wir-
kungsvoller Untergrund geschaffen wurde. Im Ganzen
waren 128 Pilzarten vertreten, die in verschiedene Gruppen
in wohlschmeckende, genießbare ober nicht wohlschmeckende,
ungenießbare und besonders giftige eingeteilt waren . Au¬
ßerdem war eine Gruppe der sogenannten „Röhrlinge " zu-
sammengestellt, ferner eine Gruppe des eßbaren Schirm-

™' r Qut® ."Parasol " genannt , der in auffällig schönen
, Hett tn  allen möglichen Größen vertreten war . Für

s ung sehr wertvoll war eine weitere Zusammen-
«̂»Beit Pilze, die sich zwar äußerlich ziemlich

?a" aln, von denen ieöoch der eine genießbar ist, während
ßttrl iev 8» tfl, *[*' Sämtliche Ausstellungsobjekte zeich-

' ^- diesmal durch frisches Aussehen und ausgewählt
r^ Lemplaren aus . Die Pilze waren gesammelt

letzten Pilzsuche, die von den Damen A.
a i "und  Paula Ulfert  geleitet war . zum Teil von

schulen , unter Leitung der Lehrerin Solbach und der
and Jordan  von der Riederberg-

^ Damen und Herren haben sich auch
diesmal um die Veranstaltung dieser Ausstellung wieder
ütr  Der Besuch der Ausstellung war

alles Erwarten gut. An die tausend Besucher hatten
'u den wenigen Stunden zur Besichtigung eingefunden,

Murö.eu viele Schulklaffen von ihren Lehrern
,"Et gezahlt die vielen Feldgrauen , denen

^ l ^ s dem geringen Eintritts-
*Pfg. können nahezu 100 Mark an bas Rote

Kreuz abgeführt werden — ern ganz erfreuliches Ergebnis.
s^ Metallsammlnng für das Rote Kreuz. Um vielen An¬
lagen zu begegnen, teilt das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz. Abt. 3, Hauptsammelstelle Schloßplatz 1 'der ovfer-
mlligen Bürgerschaft unserer Stadt noch mit daß die
Metallsammlung zum Besten „unserer tapferen Feld¬
grauen für die nächsten Monate noch fortgesetzt wird
Gleichzeitig werden die Hausbesitzer gebeten in chren
Häusern für größere Mengen offene Sammelkisten auf
geho?? wer6en I§&°ntt  “ uf  Abruf so schnell wie möglich ab-

Erhöhuug der Familienuuterstützuug. Der D »ut,,b-
nationale Handlungsgehilfen-Berbanö hat den Bund °srat
um eine Erhöhung der Familienunterstützung gebeten' Die
^u/E^ l"^un8ssätze betragen jetzt 15 Mk. für die Ehefrau
und 7.50 Mk. für jedes Kind. In der Begründung ist auf
die Teuerung sowie auf die vermehrten Ausgaben hinge-
wiesen worden, die mit dem herannahenden Winter unver-weidoar fmö.

. ^ K '̂ftkursus. In der Gewerbeschule wird auch in die-
L-n Winterhalb iahr in verschiedenen Klassen Unterricht im
Schrift zeichnen  gegeben . Die künstlerischen Schrist-
L -men .» allen ihren Anwendungen haben heute eine er¬
höhte Bedeutung, nicht allein für die Angehörigen des ge¬

samten Schriftgewerbes, sondern auch für Techniker und
Kaufleute. Im Anfängerkursus werden besondere Vor¬
kenntnisse nicht gefordert: Anmeldungen sind in der Ge¬
werbeschule zu bewirken. Für Kriegsverletzte ist der Un¬
terricht frei.

Bnchführuugskursus an der Gewerbeschule. Infolge
des am 1. Oktober in Kraft getretenen Gesetzes über den
Warenumsatzstempel ist den Gewerbetreibenden, insbeson¬
dere auch den handwerklichen Betrieben , mehr als je eine
geordnete Buchführung zur Notwendigkeit geworden, da¬
mit sie jederzeit die erforderlichen Nachweise beschaffen
können. An der Gewerbeschule beginnt daher demnächst
ein neuer Buchführungsknrsus für handwerkliche nnd
kleingewerbliche Betriebe. Neben der Buchführung wird
auch Wechselrecht, Genossenschaftswesen, Reichsversicherungs-
orbnung, Gewerberecht, Kalkulation . Kontokorrentverkehr
usw. gelehrt, so daß der Unterricht auch als Vorbereitungs¬
kursus auf die theoretische Meisterprüfung dient. Frauen
oder Töchtern von Gewerbetreibenden ist die Benutzung
dieser Unterrichtsgelegenheit besonders zu empfehlen, da sie
hierdurch in die Lage gesetzt werden, dem Geschäfte eine wert¬
volle Hilfe zu leisten. Das Schulgeld beträgt 6 Mark : der
Unterricht findet in den Abendstunden statt. Anmeldungen
sind umgehend zu bewirken.

Druschprämien. Die für Brotgetreide bisher gewährte
Druschprämie von 20 Mark für die Tonne gilt nur noch für
Lieferungen bis zum 10. Oktober einschließlich. Für Liefe¬
rungen nach diesem Tage bis einschließlich 15. November
wird noch eine Druschprämie von 12 Mark für die Tonne
gewährt. Ob für Lieferungen nach dem 15. November auch
noch eine Druschprämie gezahlt wirb , steht noch nicht fest.
In keinem Falle wirb sie aber in der Höhe von 12 Mark
für die Tonne festgesetzt. Es liegt daher im Interesse der
Landwirte, die Ablieserung des Brotgetreides
zu beschleunigen  und möglichst viel bis zum 16. No¬
vember abzuliefern.

Vom Burgfrieden zum dauernden Frieden . Die gro¬
ßen Handlungsgehilfen-Verbände sind übereingekommen,
dahin zu wirken, daß die früher in der kaufmännischen
Standesbewegung vielfach hervorgetretenen Kämpfe nach
dem Kriege nicht wieder in der bisherigen Form aufleben.
Der Meinungsaustausch über abweichende Anschauungen
bleibt von dieser Vereinbarung natürlich unberührt , da in
grundsätzlichen Fragen immer verschiedene Auffassungen
bestehen werden: er soll aber so ausgetragen werden, daß
die Achtung vor der Meinung des andern nicht verletzt
wird. Eine Reihe von vertragsmäßigen Bestimmungen soll
die neue Vereinbarung sichern, insbesondere auch dahin
wirken, daß die Untergruppen der Zentralverbände sich an
die Abmachungen der Verwaltungen halten . Es ist deshalb
in einem gemeinsamen Ehrenrat als Schiedsgericht eine
Stätte geschaffen worden, deren Entscheidung im Nojsgn-
angerufen werden kann. Das Schiedsgericht hat fernen
Sitz in Hamburg und Berlin . An dem Abkommen sind be¬
teiligt : Deutscher Verband Kaufmännischer Vereine, Frank¬
furt a. M., Deutschnationaker Handlungsgehilfen -Verband,
Hamburg. Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leip¬
zig, Verein für Handlungs-Commis von 1858 (Kaufmänni¬
scher Vereins, Hamburg.

Kurhaus » Theater » vereine » Vortrags usw.
Der «Kommandant von U 202 in Frankfurt.

Am Sonntag , den 8. Oktober, vorm. 11% Uhr, hält im
Frankfurter Schumann-Theater am BahnhofSplatz der Ka-
pitänleutnant Freih . von Spiegel,  Verfasser des be¬
kannten Kriegstagebuches U 202 auf Einladung und zu
Gunsten der dortigen Ortsgruppe des Flottenbundes
deutscher Frauen einen einmaligen Vortrag über „D a s
U - Boot und seine Handhabung im Kriege ."
Man sieht dem aktuellen Vortrag allgemein mit größtem
Interesse entgegen. Eintrittskarten zum Preise von 5 M.
bis 50 Pfg. sind täglich ab 10 Uhr an der Kasse des Schu¬
mann-Theaters (Telephon: Hansa 6403s zu haben.

Nassau und Nachbargebiete.
tt . Hattersheim, 6. Okt. Ein Schwindler in

Uniform . Zuber aus Sindlingen  gemeldeten Ver¬
haftung eines Schwindlers wird noch berichtet: Der
Schwindler nannte sich Johann  E schn e r , soll aber
Ludwig Kugler  heißen , und in Höchst wohnhaft sein.
Sein Trick bestand darin , daß er sich einen Arm unter die
Weste knöpfte und nun, mit dem Band des Eisernen Kreu¬
zes im Knopfloch, den .L 'riegsinvaliöen " markierte . So
hat er in Orten der Umgebung bessere Familien ausgesucht
und diese um Gaben an barem Gelöe geprellt, indem er
ihnen vormachte, er müsse wegen einer Erb ' chaftsregulie-
rung nach München fahren, habe aber kein Fahrgeld . Es
gelang ihm denn auch, an verschiedenen Stellen seine Absicht
zu erreichen. Als die hiesige Polizei von dem Gauner Wind
bekam, hatte sich dieser bereits nach Sindlingen begeben,
wo er bann auf ihre Veranlassung festgenommen wurde.
Im Arrestlokal zerriß der Verhaftete seine Kleider und
Wäsche zu lauter Fetzen, sodaß er splitternackt dasaß, als
man wieder nach ihm sah. Es steht noch nicht fest, ob einer
der beiden angeführten Namen richtig ist.

at. St . Goarshausen, 6. Okt. Die Gefahren der
R h ein schi ffah  rt . Unweit von hier liegt ein mit
Steinen beladenes Motorla  st schiff  der .Firma Klotz in
Trechtingshausen. Das Schiff ist gesunken.  Nunmehr
ist ein großer Taucherschacht der preußischen Rheinstrom¬
bauverwaltung durch den Regierungsdampfer „Preußen"
hierher geschleppt worden. Der Taucherschacht wird die
Steine entfernen und bei der Dichtung des Lecks Dienste
leisten. Man hofft, dann das Fahrzeug heben zu können.

a. Frankfurt , 6. Okt. Zum Heldentod des Prin¬
zen Friedrich Wilhelm von Hessen.  Dem Ma¬
gistrat wurde in der gestrigen Sitzung folgendes Dank¬
schreiben  des Prinzen Friedrich Karl von Hessen
mitgeteilt : Hochverehrter Herr Oberbürgermeister ! Hoch¬
verehrte Herren des Magistrats ! Als ich im Herbst 1814
zusammen mit meinem Sohne Friedrich Wilhelm aus
Frankreich heimkam, beide verwundet , ward ich durch jenes
ehrenvolle Schreiben des Magistrats von Frankfurt über¬
rascht, das in Wünschen für unser beider baldige Genesung
gipfelnd, uns dankbarst erfreute. — Dieses Schreiben war
datiert vom 26. September. Am 26. September voriger
Woche, genau 2 Jahre später, kam dieser selbe Sohn zum
letztenmal durch seine Geburtsstadt Frankfurt , stumm dem
Elternhause zustrebenb, wieder verwundet , freilich längst
keiner Hilfe mehr bedürftig. Nun ist wieder ein Schreiben
des Frankfurter Magistrats an mich gelangt , dieses Mal
zugleich auch an die Mutter des Gefallenen gerichtet. Die
Vertreter der lieben Mainstadt nennen ihn darin mit rühm¬
lichen Namen, gedenken seiner in ihren Mauern verbrach¬
ten Knabenzeit, beklagen und ehren sein frühes Grab, be¬
kunden uns , ö«n Eltern , ihren Anteil in Worten, welche
wohltun und trostreich sind. Wir sagen Ihnen , verehrte
Herren, unseren Dank aus tiefbewegtem Herzen, wir tun
es aber auch hoffnungsgewiß und in der Zuversicht, daß wir
heute jeder von uns mit dem anderen, zum Kampf gegen

den Verderber der Heimat, das Liebste darbringt , was er
hat. wir auch mit allen uns dereinst am mannhaft heraus¬
geretteten Vaterland « noch erfreuen werden.

—oll. Rodheim a. d. V., 6. Okt. Ernennung.  Leh-
rer Höh n, der auf eine fast vierzigjährige erfolgreiche
Tätigkeit in der hiesigen Gemeinde zurückblickt, wurde zum
Hauptlehrer ernannt.

n. Hanau, 6. Okt. Tödlich verunglückt.  Am
Mittwoch Abend gegen 7 Uhr wollte der 65 Jahre alte
pensionierte Bahnwärter Georg Jsfland,  der seit einigen
Wochen auf der Kleinbahn wegen des Personalmangels als
Zugführer tätig war , nach der Abfahrt von der Station
Neuhof nochmals die Strecke übersehen, und streckte seinen
Kopf zur Tür hinaus . Die Tür schlug zu und dem
alten Mann so heftig wider den Kopf, daß eine klaffende
Wunde entstand und der Bedauernswerte nach kurzer Zeit
an Verblutung starb.

ob. Aus dem südliche« Hinterland , 6. Okt. Der ur¬
alte Bergbau  unserer Gegend hat wieder neue Be¬
lebung gefunden. Ueberall werden die Schlackenhalden auf¬
geräumt und abgefahren. Die Namen Eiserne Hand, Eisen-
roth, Jflelscheid, Jffertal , Schmitte und Schmelzmühle sind
älter als jede geschichtliche Ueberlieserung. Es fehlte aber
damals an fahrbaren Wegen, weshalb der hochhaltige Rot¬
eisenstein von Königsberg in Körben auf Pferde- und
Eselsrücken nach den Ufern der Salzböde auf die Schmelz-
Hütte gebracht werden mußte.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Ein Betrugsprozetz spielte sich am Freitag vor der

Wiesbadener Strafkammer  ab . Es handelt sich
um den schwedischenMaffeur Christaller v. Palmcrantz,
1888 in Schweden geboren. Der Angeklagte hat u. a. eine
schwedische Hochschule besucht. Er mietete sich in großen
Städten , besonders Badestädten, in den angesehensten Gast¬
höfen ein, bezahlte auch wohl anfangs einmal, verschwand
aber bald unter Zurücklassung einer großen Schuld. So
wurden ihm 14 Fälle vorgehalten , begangen in Stuttgart,
Neuenahr, Nauheim, Mannheim , Wiesbaden und Frank¬
furt . Daneben ließ er sich von den Patienten große Vor¬
schüsse geben, kümmerte sich dann aber wenig um sie. Er
bestreitet, bei den Schwindeleien von vornherein die Absicht
gehabt zu haben, nicht zu bezahlen. Im übrigen hat er
hier vornehm gelebt, wozu er die Hotelbesitzer und Pen-
sionsinhaberinnen gründlich anborgte. Einer Wiesbadener
Pensionsinhaberin schuldet er heute noch 620 M. Von einer
früheren Tänzerin hat er sich 200 Mark für Privatunter¬
richt in Massage geben lassen und dafür im Ganzen nur 7
Stunden gehalten. Dem Angeklagten wird schließlich zur
Last gelegt, sich nicht, wie es ihm als Ausländer zukam.
polizeilich ab- und angemeldet zu haben. Er sitzt seit 16.
Juni in Untersuchungshaft. Das Urteil lautete wegen
Betrugs in 8 Fällen auf 3 Monate und 2 Wochen Gefäng¬
nis , und wegen Uebertretung der Kriegsgesetz« auf 10 M.
Geldstrafe. 3 Monate werden auf die Untersuchungshaft
angerechnet.

Sport.
Vorschau zu den Renue« zu Frauksurt . Das zweitägige

Meeting in der Mainstadt , das am Samstag und Sonntag
stattfindet, stellt bei gut besetzten Feldern einen ausgezeich¬
neten Sport in Aussicht. Den Mittelpunkt des ersten Tages
bildet eine bedeutende Zweijährigenprüsung , der über
1400 Meter führende Oktoberpreis . In dem 30 000 Mark-
Rennen sind die Ställe Oppenheim und Weinberg durch
„Dolman" und „Muselmann " beziehungsweise „Lapillus"
und „Metope" doppelt vertreten : weitere Teilnehmer sind
der Graditzer „Strudel ", Herrn Haniels „Landgraf", Gestüt
Myblinghovcns „Emden" und Herrn Trauns „Lady Festa".
Da „Dolman " im Danilo -Rennen zu Hoppegarten aber¬
mals versagte, muß man zu „Strudel " halten, der das
Realist-Rennen zu Hoppegarten gewann und als der beste
zweijährige Hengst des preußischen Hauptgestüts gilt. Zu
schlagen hat der Nuage-Sohn die noch unerprobten, aber
hochgehaltenen Wernbergschen Vertreter , „Landgraf" und
„Lady Festa". Für den Preis von Hochheim für Zwei¬
jährige ist der Stall Lindenstadt mit „Camelot", „Jndur"
und „Schweizermtthle" gut gerüstet. Das Graf Lehndorff-
Flachrennen dürfte sich zu einem Duell zwischen„Jnvicta"
und „Lotty" gestalten, da der hohes Gewicht tragende „Had-
schar" längere Zeit nicht gelaufen ist. Der Ausgang des
Hippodrom - Ausgleichsrennens sollte sich zwischen ,Zul-
ronna", „Flora Homburg" und „Postina" abspielen.

Bei der Hengstescha« in Hoppegarte«, die auf Ver¬
anlassung des preußischen Oberlandstallmeisters v. Dettin¬
gen stattfand, wurden die Vierjährigen „Burkhard", „Ma¬
kart", „Parhasard " und ./Hannover " und der Sechsjährige
„Spionskop" als Beschäler für die Halbblutzucht angekaust.
Auf der Rennbahn zeichneten sich besonders Hannover ",
der Dritte im Großen Preis von Hamburg 1916, welcher
dann in diesem Jahre nach einer Reihe schöner Erfolge
im Omnium nieberbrach, und der ausgezeichnete Steepler
„Burkhard" aus . Für „Makart " tauschte sein Besitzer, Herr
W. Becker, den dreijährigen „Fackeltanz" aus dem Graditzer
Stall ein. „Hannover " kommt als Deckhengst nach Gud-
wallen und „Burkhard " nach Rastenburg.

Die Eutscheidung im SchachwettkampfMieses-Tarrasch
ist am Donnerstag gefallen. Mieses, der die schwarzen
Steine führte, ließ sich sich auf ein fehlerhaftes Manöver
ein, das schließlich zum Verlust der Dame führte, worauf
Mieses die Partie anfgab. Tarrasch ist somit Sieger. Das
Endergebnis ist: Tarrasch 7, Mieses 2, remis 4. — Tarrasch
hat, wie das „Berl . Tgbl ." schreibt, den ganzen Wettkampf
in bester Form durchgeführt: sein Spiel zeichnete sich durch
Tiefe und Sicherheit aus . Auch Mieses hat mehrere wert¬
volle Partien geliefert : bei der dritten , vierten und fünften
Partie allerdings litt er unter einer körperlichen Indis¬
position.

Schwimmen. Die Viertelmeilenmeisterschaft
von Amerika  im Schwimmen über 440 Fords (402,33
Meter), die kürzlich in Travers Island  zum Austrag'
gelangte, wurde von Ludy Langer  in 5 Min. Es Sek.
gewonnen. Der Sieger gebrauchte 15% Sek. mehr als
Beaurepaire in Budapest, der für dieselbe Strecke mit
5 Min. 23 Sek. einen Weltrekord aufstellte.

vermischter.
314 Millionen-Erbschaft. Die Breslauer Stadtverord¬

netenversammlung hat einstimmig der Annahme einer Erb¬
schaft des verstorbenen Breslauer Rentners Hermann Auer¬
bach zugestimmt, der die Stadt Breslau als Universalerbin
seines Nachlasses im Betrage von 3%. Millionen Mark ein¬
gesetzt hat. Die Erbschaft soll für gemeinnützige Einrich¬
tungen, darunter die Auerbachsche Erziehungsanstalt für
Waisenkinder beiderlei Geschlechts ohne Unterschied der Re¬
ligion, und für Zwecke des Kleinwohnungswesens vex»
wendet werden,
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„Der Bohnendoktor", ein Schwindler, der unter dem

Namen Doktor Kremser vor einiger Zeit 60 MO Mark
durch gefälschte Frachtbriefe auf Bohnen und Erbsen er¬
schwindelte, mit dem wahren Namen Alfons Schmidt.
Pionier , ist vor einigen Tagen aus dem Reservelazarett
beim Eisenbahn -Regiment Nr . 1 entflohen . Steckbrief ist
erlassen und eine Belohnung auf die Wieöerbeschaffung
der von ihm beiseite gebrachten Gelder ausgesetzt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 8. Okt. Die heutigen

Heeresberichte und die Meldung von der Versenkung des
Eunarddampfers „Francvnia " stärkten die vertrauensvolle
Stimmung des freien Effektenverkehrs und wirkte auf die
Unternehmungslust anregend . Hieraus zogen besonders
Rheinische Metall , Daimler Motore , ferner Phönix , Ober¬
schlesische Eisenbahnbedarf - und OberschlesischeEisenindustrie
Vorteil . Im Verlauf litten einige Werte unter Gewinn¬
sicherungen, andere dagegen , wie besonders Oberschlesische
Eisenindustrie , setzten ihre Aufwärtsbewegung fort . An¬
leihen bewahrten bei mühigen Umsätzen ihre Festigkeit,
Russische Fonds waren gebeffert.

Berliner Prodnktenmarktvom 6. Okt. Die Umsätze
waren bescheiden. Das Schwergewicht des Handels lag
wiederum in den mannigfachen Abschlüssen für alle Rüben¬
arten , daneben waren Ersatzstoffe begehrt , hauptsächlich
Spelzspreumehl , Maiskolbenschrot und Strohmehl . Die
an den Markt gelangenden Zufuhren Heu wurden schlank
ausgenommen . — Am Frühmarkt blieben die im Waren¬
handel ermittelten Preise unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Okt. Die Stimmung
war wieder sehr zuversichtlich. Durch die Kapitaltrans¬
aktion bei dem Konzern der Ver . Köln -Rottweiler Pul¬

ver A.-G. wurde das Interesse für Sprengstoffwerte neu
belebt , wenn es auch keine wesentlichen Kurserhöhungen
gab. Im Vordergründe hielten sich von sonstigen Rüstnngs-
aktien heute Daimler , die sprungweise nach oben gingen!
fest lagen auch Dürkopp und Benz , wonach Fahrzeug Eise¬
nach und Munscheid nachgabcn. Im Montanmarkte hat¬
ten oberschlesische Gattungen auf glänzende Konjunktur¬
berichte die Führungen . Eher abgeschwächt waren Phönix
und Deutsch-Luxemburger . Bankaktien zeigten Befe.stig-
ung . Chemische Werte waren etwas erholt . Elektroaktien
blieben reichlich behauptet . SMffahrtsaktien haben sich
kaum verändert . Bebessert waren Adler u. Oppenheimer,
Badische Zucker, Pokorny u . Mttekind . Tie einheimischen
Staatsfonds schwächten sich ein wenig ab. Privatdiskont
4% Prozent.

Berlin , 6. Oktober, Devisenmarkt. Telegraphische Ansiahtnngen, für
5 Oktober. 1915 6. Oktober . 1915

Samstag, 7. Oktober 1916

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn.
Bulgarien.

Geld
548-
2273/4
156̂ 4
1590-
1583/4
1053,,
6895

79-

Brle'
550
227-4
15 63>
159V-
159 -/4
105-.'
59 05

80-

Geld
548 -
227 -/4
1563,4
lU ’U
106 ’/»
6895

79-

Brief,
550
227 -/4
155 -/4
159 -,-
159 -/4
lob-',
69.05

80-
Mitteilungen der Handelskammer Wiesbaden. Nach

einer der Handelskammer zu Wiesbaden zugegangenen
Mitteilung herrscht bei der Amtlichen Handels¬
stelle deutscher Handelskammern in Libau
Nachfrage  nach Mänteln , bunten Stoffen , billigen Bar¬
chents, Tüchern , Plaids , Unterröcken , Kleiderröcken , Hohl¬
glaswaren , Wasser- und Teegläsern sowie dünnen und ge¬
blasenen Biergläsern . Interessenten des Handelskammer¬
bezirks wird es anheimgestellt , der Amtlichen Handelsstelle
in Libau sowie den Handels -stellen in Wilna , Kowno
und Bialystok  Sonderosferten zu unterbreiten . Die Bei¬
fügung von Mustern ist zweckmäßig. Die Ucbersendung

von Mustern geschieht jedoch auf Kosten und Gefahr des
Absenders ! eine Vergütung für Muster wird seitens der
Amtlichen Handelsstelle nicht geleistet . Weiter wird daraus
hingewiesen , daß nur solche Firmen Berücksichtigung finden/
die der Amtlichen Hanbelsstelle als Mitglied angehören
rder vorher beitreten . Näheres hierüber ist von der Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden zu erfahren.

Blei - und Silberhütte BraubachA. G. Frankfurta. M.
Die Bilanz für das Geschäftsjahr 4918/16 ergibt nach Ab¬
zug der Kriegsgcwinnsteuer aus den beiden Geschäfts¬
jahren inkl . Vortrag von M . 26 696 einen Gewinn von
M . 576 897 lim Vorjahre M . 956008s. Die Abschreibungen
erfordern M . 167180 sim Vorjahre M. 238 570). Der or¬
dentlichen Reserve werden M . 20 000 sim Vorjahre Mark
200 000) überwiesen . Für Gratifikationen und Tantiemen
werden M . 78 779 sim Vorjahre M . 202 742) verwandt . Der
auf den 4. November einberufeneu Generalversalnmlung .
wird die Verteilung einer Dividende von 8 Prozent wie
im Vorjahre vorgcschlaaen . M . 25 986 sollen auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden.

Der Versand des Roheisenverbaudes in Qualitätsroh¬
eisen im Monat September wird nach den vorläufigen
Feststellungen sich zwischen 55 und 56 Prozent der Beteilig¬
ung bewegen.

Wasserstände am 6. Oktober: Hüningen 254, Kehl 343.
Stratzburg 840, Mannheim 400, Mainz 182, Bingen 219.
Rheingau 274, Koblenz 249, Köln 263, Konstanz 403.

Schrlstleitung: Bernhard Gr, Ihn t.
Verantwortlich fllr deutsche und auswärtige Politik: B. G r - t h u »
für Kunst, Wissenschaft, UnteihaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E t s e n b t r g e r: für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. D i e tze 1sür die Anzeigen: Carl R » ste I;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstatt G. m. b. H.

r
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An die Bewohner Wiesbadens
==  und Amgegend ! ==

Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt. Im dritten Jahre bereit« sieben unsere
Männer, Söhne und Brüder im harten Kampf da draußen im Felde. Ihnen gebührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit. Ihnen gehört aber auch unsere Wfe mr
Linderung der Kriegsnot auf allen Gebieten. So werden fortlaufend immer noch erneute größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt Umfanarcickie
Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art, insbesondere von Unterkleidern, Hemden, Strümpfen usw nicht allein für unsere
braven Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser. '
—— Alffd fllf allüberall ! Und Jeder sollte mithelfen, soweit es in seinen Kräften steht! ——
■— Hvl Gebt daher dem Roten Kreuz alle Euere daheim noch vorhandenen OlT £ 1t llf

Hausfrauen und Männer, Jung und Alt, wer es auch sei, durchsucht nochmals sorgfältig alle Euere Wohnräume vom Keller bis zum Söller und aebt uns
Euere Restbestände von Alluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink, Zinn , Gußeisen, Konservenbüchsen, Waffen , Münzen , sowie alte Kunst- und
Wertgegenstände ans Edelmetall usw. - Viele alte unbenutzt- Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden, wie ^Zinkb ^ ewannemZavf-
hahne, Beleuchtungskörper , Zinnteller, alte Münzen usw. - Niemand möge sich bei dieser letzten Metall -Sammlung mehr abwartend ausschließmAlles wird für die nachsien Monate noch mit Dank angenommen. ’ B

r . , Wir bitten die Gegenstände baldigst der Haüptsammelstelle Metall -Sammlung Rotes Kreuz, Schloßplatz 1, Mittelbau und Kal MarstaU.
gebaude(Abteilung III) von vorm. 9 — 1 und nachmittags 3— 5 Uhr abzuliefern. — Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von der
Geschäftsstelle, Schloßplatz1. abgeholt. Es wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten. 1matmalä  von der

Bezirks -Komitee
von Meister, Regierungs-Präsident,

Wirkl. Geh. Ob.-Reg.-Rat.

Kreis -Komitee

8937

vom Roten Kreuz
Oberbürgermeister Glässtng, Geh. Ober-Finanzrat.

Der Arbeits -Ausschuß: Kammerherr/ von Sch-N- , P°-i--i-Pr°sident.
«erlit . Dohm. 8. Hetz. F- s. R. A. .Supfeld. Frz. Mauritz. « . Philippt. * Generalleutnant.

-------- Königliche Schauspiele . --------
Samstag , den 7. Oktober, abends 7 Uhr. Abonnement C.

Das Dreimädcrlhaus.
Singspiel in 3 Akte» von Dr . A. M. Billner und Heinz Reichert.

Mit Benützung des Romans „Schwammerl" von Dr . Rudolf Hans Bartsch.
Musik nach Franz Schubert. Für die Bühne bearbeitet von Heinrich Berte.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Baron Schober, Dichter

Kupelwieser, Zeichner .
Johann Michael Bogl, Hofopernsänger
Graf Scharntorfs, dänischer Gesandter.

Frau Marie Tschöll, dessen Frau

Heberl,.
beider Töchter

< < « • a

Andreas Brnneber, Sattlermeister.
Ferdinand Binder, Posthalter . ,
Nowotny, ein Bertrauter . . . »
Ein Kellner . .
Schani, ein Pikkolo . . . . . .
Sali , Dienstmädchen bei Tschöll .
Rosl, Stubenmädchen der Grisi
Frau Brametzberger, Hausbesorgerin
Frau Weber, Nachbarin . . . . .
Sttngl , Bäckermeister. . . » . ,
Krautmeyer, Inspektor . . . . .

Damen und Herren der Gesellschaft, Gäste, Mägde, Kinder, Grenadiereusw.
Der erste Akt spielt im Hofe von Schuberts Wohnhaus, der zweite in

Tscholl's Wohnung, der dritte am „Platzl" in Hietzing.
Ort der Handlung: Wien. — Zeit: 1828.

Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbilder : Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garberobe-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende gegen 10 Uhr.

Wocheuspiclplan. Sonntag , 8., abbs. 7Uhr, Ab.D.: Die Hugenotten.
— Montag, 9. Otkober, abends 7.80 Uhr, Abonnement B.: Erde. —
Dienstag, 10., Ab. 91.: Der Schauspieldirektor. Der Barbier von Bagdad.
— Mittwoch, 11., Ab. C.: Zum ersten Male: Wie es Euch gefällt. —
Donnerstag, 12., Ab. D.: Der fliegende Holländer. —Freitag, 18., Ab. A.:
Wie eS Euch gefällt. — Samstag , 14., bei aufgeh. Ab.: Das Drcimädcrl-
haus. — Sonntag, 18., bei aufgehobenem Abonnement: Oberon. — Mon¬
tag, lö., Ab. D.: Onkel Bernhard.

Stadttbeater Frankfurta. M.
Opernhaus.

Samstag , 7. Okt., abds. 7.80 Uhr:
Der fliegende H- lläuder.

Schauspielhaus.
Samstag, 7. Okt., abds. 7.M Uhr:

Wildente.

^ Stadttheater Mainz.
Samstag , 7. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Der Graf von Luxemburg.

Kal. Schauspiele Castel.
Samstag , 7. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Basantaseua.

Grobb. Hoktbeater Karlsruhe.
Samstag , 7. Okt., abends 6 Uhr:

Don Carlos.Neues Theater Frankfurta. M
Samstag , 7. Okt., abends 8 Uhr:

Tie Hausdame.
Steuer Arms Mi.
Dr . Dercum . Z

Sladttheater Hanaua. M.
Samstag , 7. Okt., abends 8 Uhr:

D«S DreimSderlhaus.

Residenz- Theater.
Samstag , den 7. und Sonntag , den 8. Oktober. Abends 7 Uhr.

Neuheit! Logierbesuch. Neuheit!
Schwank in 3 Auszügen von Fritz Friedmann-Freberich.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Paul Linsemann . Erich Möller
Frasguita Linscman» . . Jesst Hold

Herr Scherer Justizrat Magnus Linsemann
Herr Favre Eugenik, seine Frau
Herr Döring Meta Linsemann, Pauls Schwester
Herr Rehkopf Emil Linsemaun, . . .
Herr von Schenck Adolf Linseman«, . . <
Herr Rodins Zwillingsbrüder
Herr Ehrens Jose Estremadura . . .
Frau Doppelbauer Pedro Estremadura . <
Frau Pola Elvira , seine Frau . ,
Frau Krämer Stempel.
Frl. Rose Betty, sein« Frau . . * . .

Guido Uhl.
Frl. Bommer Franz Weber . . . ,
Herr Tester Ellen, seine Frau . .
Herr Herrmann Roste,. .
Herr Andriano Marie,.
Herr Carl Otto,.
Frl. Mumme bei Paul Linsemann
Frl. Großmüller Die Spreewälderin . . .
Frau Weikerth Die Bonne . . . . . .
Frl. Koller Kellner.
Frl.
Herr
Herr

llfrich
Spieß
Nerking

Ende nach 9 Uhr.

Margarete Hoffman»
OSkar Bugge
Fritz Kleinke

Albert Ihle
Else Bayer
Rudolf Hildenbrand
Eülest. Andree-Huvart
Otto Rogi
Feodor Brühl
Stella Richter
Edith Wiethafe
Elsa Tillmann
Fritz Herbor»

Minna Agte
Wilma Spohr

Gänse --. Enten
soeben angekomwen.

*373
Fr . Ad. Weschke

Oranienstratze 10.

\ Hofrat Zabersjmilitärberecht.Privatfchule
71 Adefheibstraiie 71.

Fernsprecher 4626.
Von Sexta an. Kl. Klaff.

I tagt. Arbeitsstunde unter
I Aufsicht von Fachlehrern.
! ZtrengindividuellerUnter-
richt, daher günst. Erfolge f.
Versetzung wies, die Schluß-
vrüiung . Der erfolgreiche
Besuch der Schule gibt die
Befähigung für den ein-
lährigen Militärdienst.

Schulbeginn:
17. Oktober 1916.

Sv rech stunde:
wochentags 10- 12 Uhr.

Brot . Dr. Schäfer.

Erükl. Rehpinscher, wachsam,
stubenrein, in gute Hände b. *.vk.
Sedanstraße 13, Hth. 1. l. f6606

Obstgut
in der Umgebung von Darm-
iladt. 145000Q.-Mtr. arrondiert,
von Wasser öurchstossen, mit
großem Wohnhaus. 2 Scheunen,
-tallungen und Keller für den
billigen Preis von 30 000 Mk.
lüfort zu verkaufen. H879
6. W.Braun.Zarmstudt,

_ Seinrichstraße 70._

SMÄ-MOkÜ
vertausche ich gegen ein Haus
in Wiesbaden.

C. W. Braun, Darmstadt,
l>8794 Heinrichstraße 70.

Nohrftühle-S «-
vol̂ u. revariert . StublmachereiA. Mao, Mauergasse8. 7552

Im Laufe des zweiten Kriegsjahres starben
von unseren Mitgliedern den Heldentod fürsVaterland

Wilhelm Kuh
Lehrer an der Schule In der Bleicbstrasse,

Gustav Enciert
Lehrer an der Mittelschule in der Lnisenstrasse,

6237  Otto Ziegler
Lehrer an der Mittelschule an dem Siederberg.

Wir werden unseren gefallenen Sanges- u. Amts¬
brüdern ein ehrendes und treues Andenken be¬
wahren.

Der UUesbadeiter

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Budidrudcerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Maurltlusslr . 12.

MMkM m  Du MDieife Mtin.
Die von dem städtischen Kartofselamt ausgegebenen weißen

Scheine sind keine Bezugsscheine und berechtigen noch nicht zum
Bezüge von Kartoffeln . Der Bezug kann nur aus die vom Land¬
ratsamt ausaeiertigten Bezugsscheine erfolgen. Zeit und Reiben¬
folge der Ausgabe wird in den Zeitungen noch bekannt gegeben.

ttreiskartoffelstette.
von Heimburg. Ksl. Kammerberru. Landrat.
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